
Vorsorge für den Ernstfall – durch eine Vorsorgevollmacht

Jeder kann plötzlich durch Unfall oder Krankheit auf andere angewiesen sein. Wer trifft Ent-
scheidungen für mich, wenn ich dazu selbst nicht mehr in der Lage bin? Wer regelt meine Bank-
angelegenheiten? Wer bestimmt, wie ich im Krankheitsfall behandelt werde oder wo ich leben 
werde, wenn ich in meiner Wohnung nicht mehr ausreichend versorgt werden kann? Mit einer 
Vorsorgevollmacht bestimmen Sie eine Vertrauensperson, die diese Fragen für Sie entscheidet.

Vorsorgevollmacht

Vorsorgevollmacht vermeidet einen gerichtlichen Betreuer.

Wer aufgrund körperlicher oder geistiger Beeinträchtigung seine Angelegenheiten nicht mehr 
selbständig regeln kann, erhält ohne Vorsorgevollmacht einen Betreuer, den das Betreuungs-
gericht ernennt. Die Person des Betreuers bestimmt dabei das Gericht. Der Betreuer muss re-
gelmäßig gegenüber dem Betreuungsgericht „Rechnung legen“; auch bedarf er für bestimmte 
Entscheidungen der gerichtlichen Genehmigung.

All dies lässt sich vermeiden, wenn einer Vertrauensperson rechtzeitig eine Vorsorgevollmacht 
erteilt wird. Diese hat „Vorrang“ vor der Betreuung.

Inhalt der Vorsorgevollmacht

Die Vorsorgevollmacht ist eine vorsorglich erteilte umfassende Generalvollmacht, die aller-
dings erst im „Ernstfall“ gebraucht werden soll. Sie berechtigt den Bevollmächtigten im Regel-
fall dazu, sowohl die vermögensrechtlichen Angelegenheiten als auch die persönlichen Angele-
genheiten des Vollmachtgebers zu regeln.

Vermögensrechtliche Angelegenheiten sind zum Beispiel: Einzahlungen und Abhebungen von 
einem Bankkonto, der Abschluss oder die Kündigung eines Mietvertrages, Verkauf und Belas-
tung von Grundbesitz, Regelungen mit Renten- oder Krankenversicherung.

Persönliche Angelegenheiten betreffen das Lebensumfeld unmittelbar: Eigene Wohnung oder 
Heim? Operieren oder nicht? Wer darf die Krankenakte einsehen, wer darf vom Arzt Auskunft 
verlangen? Weil es um den Kern des Selbstbestimmungsrechts geht, verlangt der Gesetzgeber 
eine ausdrückliche Ermächtigung des Bevollmächtigten.

Eine Vollmacht ist Vertrauenssache. Es besteht die Gefahr, dass der Bevollmächtigte seine Be-
fugnisse missbraucht. Eine Vorsorgevollmacht sollte man daher nur bei 100%igem Vertrauen 
erteilen. Häufig bevollmächtigen sich Ehegatten gegenseitig sowie zusätzlich ihre Kinder.

Was sollte ich vorbereiten?

Richtiges Handeln setzt eine gute Entscheidungsgrundlage voraus. Helfen Sie Ihrer Vertrauens-
personen, indem Sie dieser Ihre Vorstellungen und Pläne erklären, insbesondere mit Blick auf 
Art und Weise einer etwaigen Pflege. Wenn Sie nicht ohnehin eine schriftliche Übersicht Ihrer 
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Konten, Versicherungen, Abonnements haben, fertigen Sie diese für den Notfall an. Hat der 
Bevollmächtigte für den Notfall auch Zugriff auf Ihren Computer und Kenntnis der Passwör-
ter (z.B. für den E-mail-Account, soziale Netzwerke, etc.)? Eine separate Kontovollmacht beim 
Bankinstitut ist flankierend ebenfalls ratsam; sie ermöglicht der Bevollmächtigten leichtere 
Überweisungen (z.B. durch online-Banking)

Was ist eine Patientenverfügung?

Die Patientenverfügung, die auch Patiententestament genannt wird, ist eine persönliche Hand-
lungsanweisung an Ärzte und Pflegepersonal. Jeder kann auf diese Weise festlegen, welche 
Behandlung er für den Fall wünscht, dass er seinen Willen nicht mehr kundtun kann.

Die meisten Menschen verfügen, dass bei ihnen eine Schmerztherapie in jedem Fall anzuwen-
den ist und dass lebenserhaltende Maßnahmen in der letzten Lebensphase, bei unheilbarer 
Krankheit oder bei schwerer Hirnschädigung ohne Besserungsaussicht nicht mehr durchge-
führt werden sollen (z.B. keine Intensivmedizin, keine künstliche Ernährung, Beatmung, etc.).

Vorsorgeregister

Wozu dient das Vorsorgeregister der Bundesnotarkammer?

Die Bundesnotarkammer registriert auf Wunsch zentral und bundesweit Vorsorgevollmachten, 
Betreuungs- und Patientenverfügungen. Durch eine online-Einsicht kann das zuständige Ge-
richt das Bestehen solcher Vollmachten und Verfügungen überprüfen. Besteht eine solche Voll-
macht, stellt der Richter das Betreuungsverfahren ein und benachrichtigt die bevollmächtigten 
Personen. Das Register dient also dazu, überflüssige Betreuungsverfahren – die Geld und Zeit 
kosten – zu verhindern.


